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Über Ausbildungskombinationen und den Zusammenhang 
zwischen Ausbildung und Beruf bei männlichen Erwerbspersonen 

Teil I: Methode und erste Ergebnisse 

Hans Hofbauer, Hermine Kraft, Hermann Thiem *) 

Bei der Zusatzbefragung zum Mikrozensus 1964 (1 %-Stichprobe) hat das Statistische Bundes-
amt unter anderem auch die Schul- und Berufsausbildung sowie den zum Zeitpunkt der Be-
fragung ausgeübten Beruf erhoben. Diese Daten wurden im Rahmen der vorliegenden Unter-
suchung nach speziellen Gesichtspunkten der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung ausgewertet, 
um Informationen über den Zusammenhang zwischen Ausbildung und Beruf zu erhalten. Es 
wurden die häufigsten Ausbildungsströme ermittelt und dargestellt, welche Berufe die Absol-
venten der einzelnen Ausbildungskombinationen ausüben. Zur Darstellung der Intensität des 
Zusammenhangs zwischen einer bestimmten Ausbildung und den ausgeübten Berufen wurden 
die in der soziologischen Mobilitätsforschung gebräuchlichen Meßziffern (Abgangsquote, Her-
kunftsquote, Mobilitäts- bzw. Stabilitätsindex) verwendet. 
In diesem Aufsatz wird über Methode und erste Ergebnisse für die männlichen Erwerbs-
personen berichtet. Weitere Ergebnisse sowie die sich daraus ergebenden methodischen und 
sachlichen Konsequenzen werden als Teil II in einem späteren Bericht dargestellt werden. 
Es ist weiterhin vorgesehen, auch die Verhältnisse bei den Frauen zu analysieren. 
Die Untersuchung wurde im Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesanstalt 
für Arbeit durchgeführt. 

Gliederung: 
A. Einführung 
B. Methode der Untersuchung 

I. Grundlage der Analyse 
II. Die Ausbildungskombinationen 

III. Meßziffern zur Darstellung des Zusammen-
hangs zwischen Ausbildung und Beruf 
1. Die Abgangsquote 
2. Die Herkunftsquote 
3. Die Verbleibquote 
4. Die Selbstrekrutierungsquote 
5. Mobilitäts- bzw. Stabilitätsindex 

C. Ergebnisse der Untersuchung 
l. Die Ausbildung 
II. Der Zusammenhang zwischen Ausbildung 

und Beruf 
III. Zusammenfassung 

A. Einführung 
Die Tatsache, daß bisher so wenig empirisches 
Material über den Zusammenhang zwischen 
Ausbildung und Beruf vorliegt, ist nicht etwa 
darin begründet, daß dieser Frage in der Berufs-
forschung bisher zu wenig Aufmerksamkeit ge-
schenkt worden wäre. Die Ursache dafür ist 
vielmehr, daß bei einem solchen Vergleich be-
sondere methodische Schwierigkeiten auftreten: 
Da ist zunächst die große Zahl von möglichen 

*) Das Computer-Programm zur Errechnung der Mobilitätsindizes wurde 
von Karl John, Referat IM a 5 der Bundesanstalt für Arbeit, entworfen. 
Weiterhin hat Helmerich Pophanken in der Gruppe mitgearbeitet, die 
die Tabellen erstellt hat. 

Ausbildungskombinationen, die sich zudem im 
Zeitablauf verändert haben und auch regionale 
Besonderheiten aufweisen (man denke etwa an 
die Frage nach der Vergleichbarkeit der Ausbil-
dungen von Einheimischen und Heimatvertriebe-
nen). Schwierigkeiten bereitet weiterhin die Sy-
stematisierung der einzelnen Fachrichtungen bei 
den berufsbildenden Schulen. Die größte 
Schwierigkeit liegt jedoch darin, daß es bisher 
nicht gelungen ist, die ausgeübten Tätigkeiten in 
einer Weise zu systematisieren, die es gestattet, 
Abweichungen bzw. Übereinstimmungen zwi-
schen den in der Ausbildung vermittelten und 
den am Arbeitsplatz geforderten Kenntnissen 
und Fertigkeiten festzustellen. Die heute ge-
bräuchliche Systematik der Berufsbenennungen 
ist dazu nur in geringem Maße geeignet, weil die 
Kategorien dieser Systematik wenig über die 
Inhalte der Tätigkeit aussagen. 

Im vorliegenden Fall kommen zu den bereits er-
wähnten Schwierigkeiten noch folgende hinzu: 
Das Material, das analysiert wurde, stammt aus 
dem Jahre 1964. Gerade seit dieser Zeit haben 
sich jedoch auf dem Ausbildungssektor größere 
Veränderungen ergeben (z. B. Zunahme des An-
teils der Schüler auf weiterführenden und be-
rufsbildenden Schulen). Weiterhin stammt das 
analysierte Material aus einer 1%-Stichprobe 
mit entsprechenden Fehlergrenzen. Es war des-
halb in vielen Fällen nicht möglich, bestimmten, 
sich an einer kleineren Zahl von Fällen andeu-
tenden Zusammenhängen zwischen Ausbildung 
und Beruf nachzugehen, weil nicht auszuschlie-
ßen war, daß es sich um rein zufällige oder durch 
systematische Fehler bedingte Zusammenhänge 
handelte. 
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Aus den genannten Gründen können von Versu-
chen wie dem vorliegenden auch keine in jeder 
Hinsicht befriedigenden Aussagen über den Zu-
sammenhang zwischen Ausbildung und Beruf 
erwartet werden. Sie sollen vor allem dazu bei-
tragen, die Diskussion über Voraussetzungen, 
Möglichkeiten und Grenzen solcher Untersuchun-
gen voranzutreiben. 

B. Methode der Untersuchung 
I. Grundlage der Analyse: Daten aus der Zusatz-
befragung zum Mikrozensus vom April 1964 
Das Statistische Bundesamt hat im April 1964 eine 
Zusatzbefragung zum Mikrozensus durchgeführt, 
in der vor allem die Ausbildung erfaßt wurde. Die 
wichtigsten Ergebnisse dieser Zusatzbefragung 
wurden inzwischen veröffentlicht1). Für eine 
weitere Analyse hat das Statistische Bundesamt 
dem Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung Magnetbanddoppel zur Verfügung ge-
stellt2). Sie werden für besondere Fragestellun-
gen der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung mit 
speziellen Methoden zusätzlich ausgewertet. In 
die Zusatzbefragung wurden alle Personen aus 
dem Mikrozensus vom April 1964 einbezogen, 
die Ende des Jahres 1963 14 bis unter 65 Jahre 
alt waren. Entsprechend der Zielsetzung der 
vorliegenden Analyse wurden die Daten aller 
Männer ausgezählt, die zum Zeitpunkt der Be-
fragung nicht in Ausbildung (allgemeine Schul-
bildung, Lehr- bzw. Anlernausbildung, Ausbil-
dung an berufsbildenden Schulen) standen. Es 
handelt sich um insgesamt (hochgerechnet) 
17 434 200 Männer. 

II. Die Ausbildungskombinationen 
Aus den Angaben über die Ausbildung der be-
fragten Personen wurden zunächst folgende 
Gruppen gebildet: 
Gruppe A: 
Personen, bei denen die Lehr- bzw. Anlernaus-
bildung im Vordergrund steht. 
1) Vergleiche dazu folgende Veröffentlichungen: 

a) Erwerbstätigkeit  und berufliche Ausbildung,  in:   Statistisches 
Bundesamt (Hrsg.): Wirtschaft und Statistik, Heft 3, 1966, S. 177 f. 

b) Ausbildungsformen   in   ausgewählten   Berufsklassen,   in: 
Statistisches Bundesamt (Hrsg.): Wirtschaft und Statistik, Heft 9, 
1967, S. 523. 

c) Erwerbstätigkeit  und  berufliche Ausbildung,   in: Statistisches 
Bundesamt (Hrsg.): Fachserie A, Bevölkerung und Kultur, Reihe 6, 
Erwerbstätigkeit, Stuttgart und Mainz 1969. 

2) Für die Überlassung der Magnetbanddoppel danken wir dem 
Statistischen Bundesamt. 

3) Die hier dargestellten Ergebnisse sind nicht mit denen von 
Friedemann Stooß (Zum Ausbildungsstand der Erwerbstätigen 
in der Bundesrepublik Deutschland, in: Mitteilungen, S. 734 f.) 
vergleichbar. Stooß analysierte die dem ausgeübtem Beruf 
zugrunde liegende Ausbildung (Antworten auf die Frage: Wird 
der gegenwärtige Beruf aufgrund einer Ausbildung an einer 
berufsbildenden   Schule   oder  einer  Lehr-  bzw. Anlernausbildung 
ausgeübt?), während für den vorliegenden Bericht die 
tatsächliche Ausbildung (unabhängig von der beruflichen Verwertung) 
ausgewertet wurde. 

Zu dieser Gruppe wurden gezählt: 

1. Personen, die eine Lehr- oder Anlernausbil-
dung ordnungsmäß beendet, aber (abgesehen 
von der Berufsschule)  keine  berufsbildende 
Schule oder Hochschule besucht haben und 

2. Personen, die sowohl eine Lehr- bzw. Anlern-
ausbildung absolviert als auch eine Berufs-
fachschule oder Berufsaufbauschule besucht 
haben. 

Gruppe B: 
Personen, bei denen eine Ausbildung an einer 
berufsbildenden Schule (einschließlich Hoch-
schule) im Vordergrund steht. 

Es wurden zu dieser Gruppe gezählt: 

1. Personen, die eine der folgenden Schulen be-
sucht haben (ohne Rücksicht darauf, ob dane-
ben eine Lehr- bzw. Anlernausbildung absol-
viert wurde) 
a) Verwaltungsschule 
b) Fachschule 
c) Technikerschule 
d) Ingenieurschule 
e) Pädagogische   Hochschule   (einschließlich 

Lehrerbildungsanstalt, Lehrerbildungssemi-
nar, berufspädagogisches Institut) 

f) Universität (einschließlich     Technischer 
Hochschule, Philosophisch-theologischer 
Hochschule, Musik-,   Kunst-,   Sporthoch-
schule) 

2. Personen, die eine Berufsfach- oder eine Be-
rufsaufbauschule  besucht,  aber  keine  Lehr-
oder Anlernausbildung absolviert haben. 

Gruppe C: 
Personen, die die Ausbildung an der allgemein-
bildenden Schule beendet, aber keine Lehr- bzw. 
Anlernausbildung absolviert und auch keine be-
rufsbildende Schule besucht haben. 

Gruppe D.Personen, für die keine Angaben über 
die Ausbildung vorlagen (vor allem Ausländer, 
die nicht über ihre Ausbildung befragt wurden). 

Für diese so definierten Gruppen ergab sich fol-
gende Besetzung (hochgerechnete Zahlen)3): 
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Gruppe A: 
1. Allgemeine Schulbildung 

a) Abgang von der Volksschule 
b) Weiterführende  Schule,  Abgang  vor  der 

Mittleren Reife 
c) Weiterführende Schule, Abgang mit Mittle-

rer Reife 
d) Weiterführende Schule, Abgang nach Er-

reichen der Mittleren Reife, aber vor dem 
Abitur 

e) Weiterführende Schule, Abgang mit Abitur 
(einschließlich einer kleinen Restgruppe, die 
das Abitur über den zweiten Bildungsweg 
erreichte) 

2. Berufskennziffer der Lehr- bzw. Anlernausbil-
dung (It.  „Systematik der Berufe“, Ausgabe 
1961) 

Gruppe B: 
1. Allgemeine Schulbildung (Kategorien wie bei 

der Gruppe A) 
2. Art der berufsbildenden Schule  (Kategorien 

wie bei der Definition der Gruppe B) 
3. Fachrichtung der Ausbildung an der berufsbil-

denden   Schule   (insgesamt   37   Fachrichtun-
gen)4) 

4. Berufsbildende   Schule   mit  oder  ohne   Ab-
schluß verlassen 

5. Lehr- oder Anlernausbildung abgeschlossen 

Gruppe C: 
Allgemeine Schulbildung (mit den genannten 5 
Kategorien) 
4) Die Systematik der Fachrichtungen ist abgedruckt in: Erwerbstätigkeit 

und berufliche Ausbildung, in: Statistisches Bundesamt (Hrsg.): 
Fachserie A, Bevölkerung und Kultur, Reihe 6, Stuttgart und Mainz 
1969, S. 73 f. 

Werden diese einzelnen Merkmale bzw. Katego-
rien miteinander kombiniert, so ergeben sich 
insgesamt 1140 Ausbildungskombinationen, die 
jeweils mit (hochgerechnet) mindestens 5000 Fäl-
len besetzt sind, und zwar 309 Kombinationen in 
Gruppe A, 826 in Gruppe B und 5 in Gruppe C. 
Beispiele für Ausbildungskombinationen: 

Gruppe A: Volksschule — Lehrausbildung im 
Beruf „Bäk-ker“; Mittlere Reife — 
Lehrausbildung im Beruf „Bäcker“;   
Volksschule  —   Lehrausbildung   im Beruf 
„Werkzeugmacher“. 

Gruppe B: 
Volksschule — Ingenieurschule/Maschinenbau 
— mit Abschluß — mit Lehrausbildung; Mittlere 
Reife — Fachschule/Landwirtschaft — ohne Ab-
schluß — ohne Lehrausbildung. 
Mit Hilfe dieser Ausbildungskombinationen kön-
nen die verschiedenen Ausbildungswege und 
ihre Besetzung dargestellt werden. 

III. Meßziffern zur Darstellung des Zusammenhangs 
zwischen Ausbildung und Beruf 

Die im Rahmen dieser Analyse verwendeten 
Meßziffern lassen sich anhand einer Matrix er-
klären, in der in den Zeilen die Ausbildungskom-
binationen, in den Spalten die ausgeübten Berufe 
enthalten sind. Dazu untenstehendes Beispiel. 

1. Die Abgangsquote 
Aus der Matrix geht hervor, daß insgesamt 1700 
Personen eine Ausbildung besitzen, wie sie unter 
Ausbildungskombination 1 zusammengefaßt ist, 
und davon jetzt 500 Personen den Beruf a, 300 
Personen den Beruf b, 500 Personen den Beruf 
c und 400 den Beruf d ausüben (vgl. die einge- 
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rahmten Zahlen in jedem Feld der Zeile für Aus-
bildungskombination 1). Die prozentualen Anteile 
der Ausbildungskombination 1 in den einzelnen 
Feldern dieser Zeile (Basis: 1700 Fälle = 100%) 
geben an, wieviel Prozent der Personen mit der 
Ausbildungskombination 1 den Beruf a, b, c oder 
d ausüben, wieviel Prozent also in die einzelnen 
Berufe abgegangen sind. In Anlehnung an die in 
der soziologischen Mobilitätsforschung5) ver-
wendeten Begriffe wird dieser Prozentsatz als 
Abgangsquote bezeichnet. In unserem Beispiel 
sind die Abgangsquoten in der Mitte der Felder 
unter dem (eingerahmten) absoluten Anteil einge-
tragen. 

2. Die Herkunftsquote 
Die Herkunftsquote gibt an, wieviel Prozent der 
Personen, die jetzt den Beruf a ausüben, die 
Ausbildung 1, 2, 3 usw. durchlaufen haben. Sie 
ist in unserem Beispiel jeweils in der rechten 
oberen Ecke der Felder eingetragen. So haben 
etwa 25% der Personen, die den Beruf a ausüben, 
eine Ausbildung durchlaufen, die unter der Aus-
bildungskombination 1 zusammengefaßt ist. 

3. Die Verbleibquote 
In den Fällen, in denen zwei Merkmale einer 
Matrix aufeinander bezogen sind (wie z. B. das 
Merkmal: Lehrausbildung im Beruf „Bäcker“ und 
das Merkmal: Ausgeübter Beruf = Bäcker), 
spricht man von Verbleibquoten. Sie sagen aus, 
wieviel Prozent derjenigen, die einen Beruf mit 
einer bestimmten Bezeichnung erlernt haben, 
noch in einem Beruf mit der gleichen Bezeich-
nung tätig sind. Die Verbleibquote stellt also 
einen (wichtigen) Sonderfall der Abgangsquote 
dar. Für die Gruppe A wurden solche Verbleib-
quoten errechnet (vgl. Tabelle 8 im Anhang). 

4. Die Selbstrekrutierungsquote 
Die Selbstrekrutierungsquote gibt an, wieviel 
Prozent derjenigen, die einen Beruf mit einer 
bestimmten Bezeichnung ausüben, eine Ausbil-
dung in einem Beruf mit der gleichen Bezeich-
nung durchlaufen haben. Sie stellt einen 
Sonderfall der Herkunftsquote dar. Für die 
Gruppe A sind die Selbstrekrutierungsquoten 
ebenfalls in Tabelle 8 (Anhang) dargestellt. 

5. Mobilitäts- bzw. Stabilitätsindex 
Bei der Berechnung der Mobilitäts- bzw. Stabili-
tätsindizes geht man im allgemeinen vom Modell 
„vollkommener“ Mobilität aus. Auf den Zusam- 
5)  Vergleiche folgende zusammenfassende Darstellungen zu diesen 

Fragen, vor allem zum Mobilitätsindex: 
a) Bolte, Karl Martin: Vertikale Mobilität, in: Handbuch der 

empirischen Sozialforschung II, Stuttgart 1969. 
b) Stäglin, Rainer: Verfahren zur statistischen Erfassung des 

sozialen Auf- und Abstiegs, in: Soziale Welt, 14. Jahrgang, 
Heft 3/4, S. 311 ff. 

und die darin enthaltenen Literaturhinweise. 

menhang zwischen Ausbildung und Beruf ange-
wendet, würde „vollkommene“ Mobilität bedeu-
ten, daß jeder, ohne Rücksicht auf die Ausbil-
dung, die gleiche Chance hätte, einen bestimm-
ten Beruf auszuüben, daß sich also die verschie-
denen Ausbildungsarten nach dem Wahrschein-
lichkeitsprinzip auf die einzelnen ausgeübten 
Berufe verteilen würden. 
Die 1700 Personen mit der Ausbildungskombina-
tion 1 in unserem Beispiel würden sich danach 
auf die einzelnen Berufe a, b, c und d so vertei-
len, wie die Gesamtzahl der Personen (17 500), 
also wie folgt: 

 

Dieses Verhältnis von tatsächlicher Verteilung zu 
erwarteter Verteilung (erwartete Verteilung unter 
der Voraussetzung „vollkommener“ Mobilität) 
bezeichnet man in der Soziologie als Mobilitäts-
bzw. Stabilitätsindex. 
Vom Stabilitätsindex spricht man, wenn es sich 
um den Wert aus einem Feld der Matrix handelt, 
in dem sich zwei gleiche Kategorien schneiden. 
Beobachtet man z. B. die Mobilität zwischen den 
Berufen zu verschiedenen Zeitpunkten innerhalb 
einer Generation, so ist der Index, der für die 
Felder mit dem gleichen Beruf zu beiden Zeit-
punkten errechnet wurde, ein Stabilitätsindex 
(Meßziffer für die Zahl derjenigen, die zum Zeit-
punkt l in Beruf a tätig waren und zum Zeitpunkt 
II noch in diesem Beruf tätig sind). Den Index für 
die Felder, die im Schnittpunkt zweier verschie-
dener Berufe liegen, nennt man Mobilitätsindex 
(Meßziffer für die Zahl derjenigen, die zum Zeit-
punkt l im Beruf a tätig sind, zum Zeitpunkt II 
aber im Beruf b). 
Der Mobilitäts- bzw. Stabilitätsindex als Meßzif-
fer für die Affinität zwischen Ausbildung und Be-
ruf gibt an, ob mehr, weniger oder gleich viel 
Personen mit einer bestimmten Ausbildung in 
einen bestimmten Beruf gegangen sind, als nach 
statistischer Wahrscheinlichkeit zu erwarten 
wäre. Wenn die tatsächlichen Werte den erwar-
teten Werten entsprechen, dann ist der Index = 
1. Bei Index größer als 1 ist die Häufigkeit der 
Übergänge von einer bestimmten Ausbildung in 
einen bestimmten Beruf größer als nach dem 
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Modell „vollkommener“ Mobilität erwartet und 
umgekehrt. Dazu einige Beispiele aus der Matrix 
auf Seite 175: Der Index für den Zusammenhang 
zwischen Ausbildungskombination 1 und Beruf a 
beträgt 2,6; d. h., es üben 2,6mal mehr Personen 
mit der Ausbildungskombination 1 den Beruf a 
aus, als nach dem Prinzip der mathematischen 
Wahrscheinlichkeit zu erwarten wäre. Für den 
Zusammenhang zwischen Ausbildungskombina-
tion 1 und Beruf c ergab sich ein Index von 0,6; 
das bedeutet, daß nur 60 % der erwarteten Zahl 
der Personen mit der Ausbildungskombination 1 
in den Beruf c gegangen sind. Man beachte da-
bei, daß die beiden Indizes voneinander ver-
schieden sind, obwohl in die Berufe a und c 
gleichviel Personen (500) mit der Ausbildungs-
kombination 1 gegangen sind, die Abgangsquo-
ten für beide Berufe also gleich groß sind. Dies 
hängt damit zusammen, daß nach der Gesamt-
verteilung der Berufe ein größerer Anteil von 
Personen zu erwarten wäre, der den Beruf c 
ausübt. Da dies nicht der Fall ist, ist der Mobili-
tätsindex mit 0,6 relativ niedrig. 

An diesem Beispiel zeigt sich auch der Vorteil 
der Stabilitäts- bzw. Mobilitätsindizes gegenüber 
den Herkunfts- bzw. Abgangsquoten: Die Quoten 
berücksichtigen nur die Besetzung eines Merk-
mals, während in den Index die Besetzungen 
beider Merkmale eingehen. Dies ist vor allem 
von Bedeutung, wenn die Besetzungen zu unter-
schiedlichen Zeitpunkten beobachtet werden 
(Beispiel: Ausgeübte Berufe 1950 versus ausge-
übte Berufe 1970), weil sich die Besetzung der 
einzelnen Berufe im Zeitablauf unterschiedlich 
entwickelt haben kann. 

Die Mobilitäts- bzw. Stabilitätsindizes geben nur 
an, wie groß der Zusammenhang zwischen einer 
bestimmten Ausbildungskombination und einem 
bestimmten Beruf ist. Sie sagen nichts über die 
Faktoren aus, die die Stärke des Zusammen-
hangs bestimmen. Diese müssen in besonderen 
Untersuchungen ermittelt werden. Die Kenntnis 
der Stärke des Zusammenhangs zwischen be-
stimmten Ausbildungskombinationen und be-
stimmten Berufen gestattet es jedoch, entspre-
chende Untersuchungen gezielt anzusetzen. 

C. Ergebnisse der Untersuchung I. 

Die Ausbildung 

Mit Hilfe der Ausbildungskombinationen war es 
möglich, einige besondere Auszählungen durch-
zuführen, die einen Überblick über die Ausbil-
dungswege in der Bundesrepublik Deutschland 
geben. Folgende Fragen standen dabei im Vor-
dergrund: 

1. Welche Zusammenhänge bestehen zwischen 
dem Grad der allgemeinen Schulbildung und 
der Art der Berufsausbildung (Lehr- bzw. An- 

lernausbildung und Ausbildung an berufsbil-
denden Schulen)? 

2. Gibt es Veränderungen in diesen Zusammen-
hängen im Zeitablauf (zu überprüfen durch 
einen Vergleich der Verhältnisse bei ver-
schiedenen Altersgruppen)? 

Es muß dabei darauf hingewiesen werden, daß 
entsprechend der Zielsetzung dieser Untersu-
chung (Darstellung des Zusammenhangs zwi-
schen Ausbildung und Beruf) nur solche Perso-
nen in die Analyse einbezogen wurden, die sich 
nicht in Schul- und Berufsausbildung befanden. 
Die Ergebnisse geben also Auskunft über die 
Ausbildungsverhältnisse bei den Erwerbsperso-
nen (einschließlich der Nichterwerbspersonen, 
die bereits aus dem Erwerbsleben ausgeschie-
den sind), nicht über die Ausbildungswege der 
gesamten männlichen Bevölkerung. Bei der 
Überprüfung der Veränderungen im Zeitablauf 
stößt man auf die Schwierigkeit, daß die Absol-
venten der verschiedenen Ausbildungsgänge je 
nach der Dauer der Ausbildung in verschiede-
nem Alter in das Berufsleben einmünden. Wei-
terhin besteht die Möglichkeit, daß jüngere Per-
sonen zwar zum Zeitpunkt der Befragung er-
werbstätig waren, ihre Berufsausbildung jedoch 
noch nicht endgültig abgeschlossen hatten (z. B. 
Besuch einer Fachschule nach mehrjähriger Be-
rufstätigkeit). Deshalb sind die Verhältnisse in 
den Altersgruppen, in denen bestimmte Ausbil-
dungen gewöhnlich noch nicht abgeschlossen 
sind, im Hinblick auf diese Ausbildung nicht mit 
den Verhältnissen in höheren Altersgruppen 
vergleichbar. Das bedeutet, daß über die jüng-
sten Veränderungen auf dem Ausbildungssektor 
aus dieser Analyse aus zwei Gründen keine Er-
gebnisse zu erwarten sind: Erstens, weil die jün-
geren Altersgruppen, wie bereits beschrieben, 
nicht zum Vergleich herangezogen werden kön-
nen, und zweitens, weil die Daten, die dieser 
Analyse zugrunde liegen, bereits aus dem Jahre 
1964 stammen, wesentliche Veränderungen 
wahrscheinlich aber erst nach diesem Zeitpunkt 
wirksam geworden sind. Mit Hilfe des Zeitver-
gleichs werden also nur eventuelle Veränderun-
gen in der Ausbildung bei Männern festgestellt, 
die zwischen 1900 und etwa 1935 geboren sind. 
Die Beobachtung eines Zeitraums von dreieinhalb 
Jahrzehnten soll Hinweise auf den Grad der Ver-
änderungen in der Ausbildung liefern. 

Nach diesen Vorbemerkungen die Ergebnisse im 
Überblick: Die Ausbildungsströme bei allen 
männlichen Erwerbspersonen, die sich nicht in 
Schul- oder Berufsausbildung befanden, gibt 
Übersicht 1 wieder (vgl. S. 178). 

In den Auszählungen für diese Übersicht wurde 
die zeitliche Aufeinanderfolge nicht berücksich-
tigt. Es ist also möglich, daß beim Übergang von 
der Lehrausbildung in berufsbildende Schulen 
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auch Fälle enthalten sind, für die der umgekehrte 
Weg zutrifft. Da jedoch die Kombination Berufs-
fach- bzw. Berufsaufbauschule/Lehr- bzw. An-
lernausbildung zur Gruppe A gezählt wurde, 
dürfte die Zahl der Personen in Gruppe B, die 
nach der berufsbildenden Schule eine Lehr- bzw. 
Anlernausbildung absolviert haben, so gering 
sein, daß man sie vernachlässigen kann. 

Die wichtigsten Ergebnisse dieser Übersicht sind 
folgende: 

• 55,9% (9120500 Männer) haben nach Been-
digung  ihrer allgemeinen   Schulbildung  eine 
Lehr- bzw. Anlernausbildung absolviert, sonst 
jedoch keine Berufsausbildung durchlaufen. 

• 29,9%    (4868500   Männer)   verfügen    über 
keinerlei Berufsausbildung. Sie sind unmittel-
bar    nach     Beendigung     der    Volksschule 
(28,0%) oder nach Abschluß bzw. Abbruch 
ihrer   Ausbildung   in   einer   weiterführenden 
Schule ins Erwerbsleben eingetreten. 

• 14,2 % (2 315 900 Männer) verfügen über eine 
Ausbildung an einer berufsbildenden Schule. 

über die Aufgliederung dieser Gruppen nach 
dem Grad der allgemeinen Schulbildung und der 
Art der berufsbildenden Schule gibt Tabelle 1 
(Seite 179) Auskunft. 
Die Tabelle zeigt den Zusammenhang zwischen 
der allgemeinen Schulbildung und der Häufigkeit 
bzw. Art der Berufsausbildung. Beispiel für die 
Interpretation der Tabelle: Von den männlichen 

Erwerbspersonen mit Abitur sind 9,5 % ohne 
Berufsausbildung ins Erwerbsleben eingetreten, 
11,4% haben ausschließlich eine Lehr- bzw. An-
lernausbildung absolviert und 79,1 % haben eine 
berufsbildende Schule besucht (55,3 % eine 
Universität bzw. Hochschule — ohne Pädagogi-
sche Hochschule —, 8,0% eine Pädagogische 
Hochschule bzw. ein Lehrerbildungsseminar, 
5,2 % eine Ingenieurschule usw). 

Die gestürzte Tabelle (Berufsausbildung = 
100%) zeigt, über welche allgemeine Schulbil-
dung die männlichen Erwerbspersonen mit einer 
bestimmten Berufsausbildung verfügen (Tabelle 
2, Seite 180). 

Beispiel für die Interpretation dieser Tabelle: 
Von den männlichen Erwerbspersonen, die eine 
Ingenieurschule besucht haben, verfügt ein 
knappes Drittel (30,7 %) ausschließlich über 
Volksschulausbildung, 43,7 % haben die Mittlere 
Reife, 16,4 % das Abitur abgelegt. 

Die Gliederung der Befragten nach der allge-
meinen Schulbildung zeigt die Insgesamt-Zeile: 
82,5 % verfügen ausschließlich über Volksschul-
bildung, 2,8% sind vor der Mittleren Reife von 
der weiterführenden Schule abgegangen, 7,9 % 
verfügen über Mittlere Reife und 6,0% über 
Abitur, 0,8% haben die weiterführende Schule 
nach der Mittleren Reife, aber vor Ablegung des 
Abiturs verlassen. 
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Wegen der unterschiedlich langen Ausbildungs-
dauer hatten nicht alle Ausbildungskombinatio-
nen die gleiche Chance, in den untersuchten 
Personenkreis einbezogen zu werden. So dürften 
in den Tabellen 1 und 2 vor allem die Absolven-
ten von berufsbildenden Schulen unterrepräsen-
tiert sein, weil diese ihre Ausbildung oft erst im 
Alter zwischen 20 und 30 Jahren beenden. Des-
halb, und um eventuelle Veränderungen im Zeit-
ablauf feststellen zu können, wurden die Beset-
zungen in einzelnen Altersgruppen für folgende 
Ströme ermittelt: 
(1) Von der Volksschule in den Beruf 
(2) Von der weiterführenden Schule in den Beruf 
(3) Von   der   Volksschule   auf   weiterführende 

Schulen 
(4) Von der weiterführenden Schule in  berufs-

bildende Schulen 
(5) Von   der   weiterführenden   Schule   in   eine 

Lehr- bzw. Anlernausbildung 
(6) Von    der   Volksschule    in    berufsbildende 

Schulen 

 

(7) Von der Volksschule in eine Lehr- bzw. An-
lernausbildung 

(8) Von der Lehr- bzw. Anlernausbildung in be-
rufsbildende Schulen 

(9) Von der Lehr- bzw. Anlernausbildung in den 
Beruf 

(10) Von der berufsbildenden Schule in den Beruf 

Die Besetzung der Ströme ergibt sich aus Ta-
belle 3 (Seite 180). 

Bei dem Vergleich der einzelnen Geburtsjahr-
gänge muß die Gruppe der in den Jahren 1935 bis 
1950 Geborenen außer Betracht bleiben, weil zu 
erwarten ist, daß noch nicht alle Angehörigen 
dieser Jahrgänge ihre Ausbildung abgeschlossen 
hatten. Wohl aber ist es möglich, die in den Jah-
ren 1930 bis 1934 Geborenen mit in den Ver-
gleich einzubeziehen, da die Jüngsten dieser 
Gruppe zum Zeitpunkt der Befragung bereits 30 
Jahre alt waren und in diesem Alter die Ausbil-
dung in der Regel abgeschlossen sein dürfte 
(abgesehen von Ausnahmen, die bei der Hoch-
und Fachschulausbildung zu suchen sind). 
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Das auffallendste Ergebnis dieses Zeitvergleichs 
in Tabelle 3 ist, daß sich in den beobachteten 
dreieinhalb Jahrzehnten die Ausbildungsströme 
nur geringfügig geändert haben. Die wichtigsten 
Veränderungen sind: 
• Der Anteil  derjenigen,  die  unmittelbar nach 

der Volksschulausbildung  eine  Erwerbstätig-
keit aufgenommen haben (Strom 1), ist von 
etwa  einem  Drittel   in  der  höchsten  Alters-
gruppe auf ein Viertel zurückgegangen. 

• Der Prozentsatz der Personen mit einer Aus-
bildung  an weiterführenden  Schulen  ist ge-
ringfügig gestiegen (Strom 3). 

• Die stärkste prozentuale Zunahme ist bei den 
Männern zu verzeichnen, die nach einer Lehr-
bzw. Anlernausbildung ins Berufsleben einge-
treten sind (Strom 9). 

Nach diesem Gesamtüberblick sollen die einzel-
nen Ausbildungsströme noch näher analysiert 
werden. Folgende Fragen stehen dabei im Mit-
telpunkt: 
Für die Gruppe A (Personen, bei denen die Lehr-
bzw. Anlernausbildung im Vordergrund steht): 
Welcher Zusammenhang  besteht zwischen  der 
allgemeinen Schulbildung und der Art des Lehr-
bzw. Anlernberufs? 

Für die Gruppe B (Personen, bei denen eine 
Ausbildung an einer berufsbildenden Schule — 
einschließlich Hochschule — im Vordergrund 
steht): 

Welcher Zusammenhang besteht zwischen der 
allgemeinen Schulbildung, der Lehr- bzw. An-
lernausbildung und der Art der berufsbildenden 
Schule (welche berufsbildenden Schulen werden 
bevorzugt nach einer Lehr- bzw. Anlernausbil-
dung besucht, gibt es hierbei Unterschiede, die 
aus dem Grad der allgemeinen Schulbildung re-
sultieren)? 
Die Personen der Gruppe C (Eintritt ins Er-
werbsleben nach Beendigung der Ausbildung an 
allgemeinbildenden Schulen, ohne Berufsausbil-
dung) werden später daraufhin untersucht, in 
welchen Berufen sie zum Zeitpunkt der Befra-
gung tätig waren. 

Zunächst zur Gruppe A (Ausbildungsstrom 9 der 
Tabelle 3): 

über den Zusammenhang zwischen dem Grad 
der allgemeinen Schulbildung und der Art des 
Lehr- bzw. Anlernberufs gibt Tabelle 4 Auskunft. 

Der größte Teil der Volksschulabgänger, die eine 
Lehr- bzw. Anlernausbildung absolvierten, wurde 
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in industriellen oder handwerklichen Berufen 
ausgebildet (79,6 %). An zweiter und dritter 
Stelle stehen die Handels- und Verkehrsberufe 
(7,0%) bzw. die Berufe der Verwaltung, des 
Rechtswesens und der Sozialpflege (6,5 %). 

Bei jenen Befragten, die die Ausbildung an einer 
weiterführenden Schule vor der mittleren Reife 
abgebrochen hatten, war der Anteil der indu-
striellen und handwerklichen Berufe mit 54,1 % 
bereits wesentlich geringer als bei den Volks-
schulabgängern. Entsprechende Zunahmen sind 
bei den Berufsabteilungen 5 (Handels- und Ver-
kehrsberufe) und 7 (Berufe der Verwaltung, des 
Rechtswesens und der Sozialpflege) zu ver-
zeichnen. 

Die Verschiebung zugunsten der Berufsabteilun-
gen 5 und 7 nimmt mit steigendem Grad der all-
gemeinen Schulbildung zu: Bei den Abiturienten 
beträgt der Anteil der Berufsabteilungen 5 und 7 
schließlich 83,3%, und nur noch 16,0% haben 
eine Lehr- bzw. Anlernausbildung in einem indu-
striellen oder handwerklichen Beruf abgeschlos-
sen. 

Diese aufgezeigten Zusammenhänge zwischen 
dem Grad der allgemeinen Schulbildung und der 
Art des Lehr- bzw. Anlernberufes sind vor allem 
angesichts der bereits eingetretenen und noch zu 
erwartenden Steigerung6) der Zahl der Schüler 
in weiterführenden Schulen von Bedeutung. Für 
den in Tabelle 1 dargestellten Zusammenhang 
zwischen dem Grad der allgemeinen 
Schulbildung und der Art der Berufsausbildung 
überhaupt (Lehr- bzw. Anlernausbildung oder 
berufsbildende Schule) gilt das gleiche. 
6) Nach neuesten Meldungen geht der Wissenschaftsrat davon aus, daß 

1980 45 bis 55% der Jugendlichen eines Jahrgangs die 
Hochschulreife erwerben werden (vgl. eine entsprechende Notiz in: 
Wirtschaft und Berufserziehung, Heft 3, März 1970, S. 47). 

Bei der Prüfung der Frage, ob sich in diesen Zu-
sammenhängen im Zeitablauf Veränderungen er-
geben haben, zeigte sich, daß auch hier über 
einen Zeitraum von dreieinhalb Jahrzehnten nur 
geringfügige Änderungen eingetreten sind: Die 
jüngeren Abiturienten ließen sich weniger häufig 
in den Handels- und Verkehrsberufen ausbilden 
als früher; sie tendieren stärker in die Berufe der 
Verwaltung, des Rechtswesens und der Sozial-
pflege. Die gleiche Tendenz ist bei den Personen 
mit Mittlerer Reife festzustellen. Weiterhin ist bei 
den jüngeren Abgängern von weiterführenden 
Schulen der Anteil derjenigen, die eine Lehr-
bzw, eine Anlernausbildung in einem industriel-
len oder handwerklichen Beruf absolviert haben, 
gegenüber den älteren Personen mit der glei-
chen Allgemeinschulbildung leicht angestiegen. 
Auf eine detaillierte Darstellung dieser geringfü-
gigen Veränderungen wird verzichtet. 
In einer weiteren Auszählung wurde geprüft, 
welcher Zusammenhang bei der Gruppe B 
(Männer, bei denen eine Ausbildung an einer 
berufsbildenden Schule im Vordergrund steht) 
zwischen dem Grad der allgemeinen Schulbil-
dung und einer Lehr- bzw. Anlernausbildung 
einerseits und der Art der besuchten berufsbil-
denden Schule andererseits besteht. Die Ergeb-
nisse werden für alle Geburtsjahrgänge, jedoch 
getrennt nach den einzelnen berufsbildenden 
Schulen, dargestellt. Bei den Absolventen von 
Berufsfach- bzw. Berufsaufbauschulen ist eine 
Darstellung nicht sinnvoll, weil jene, die eine 
Lehr- bzw. Anlernausbildung absolviert haben, 
zur Gruppe A gezählt wurden. 
Für die Besucher von Verwaltungsschulen erga-
ben sich die in Tabelle 5 dargestellten Ergebnis-
se. 
Knapp die Hälfte (46,8%) derjenigen, die eine 
Verwaltungsschule besucht haben, hat auch eine 
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Lehr- bzw. Anlernausbildung abgeschlossen. 
Dieser Prozentsatz ist mit 54,9 % bei den Volks-
schulabgängern am höchsten und sinkt mit stei-
gendem Grad der allgemeinen Schulbildung. Bei 
den Abiturienten beträgt er nur noch 20,0 %. Eine 
höhere Schulbildung gilt also hier bis zu einem 
gewissen Grad als Ersatz für eine Lehr- bzw. 
Anlernausbildung. 

Bei den Besuchern von Fachschulen beträgt der 
Anteil der Männer, die eine Lehr- bzw. Anlern-
ausbildung absolviert haben, 60,5%. Auch hier 
zeigt sich die Tendenz, daß dieser Anteil bei den 
Absolventen aus weiterführenden Schulen we-
sentlich geringer ist als bei den Volksschulab-
gängern. Da die Verhältnisse in den einzelnen 
Fachrichtungen sehr unterschiedlich sein dürf- 

ten, wird auf eine tabellarische Darstellung der 
Ergebnisse verzichtet. 
Für die Besucher von Technikerschulen brachte 
die Auszählung der Ergebnisse der Tabelle 6: 
Insgesamt haben 73,1 % eine Lehr- bzw. Anlern-
ausbildung abgeschlossen. Der Anteil der Be-
fragten mit dieser praktischen Ausbildung ist 
wiederum um so geringer, je höher der Grad der 
allgemeinen Schulbildung ist (Abiturienten: 
25,9%). 
Zum Schluß seien noch die entsprechenden Er-
gebnisse für jene Befragten dargestellt, die eine 
Ingenieurschule besucht haben (Tabelle 7). 
Es fällt auf, daß auch bei Männern mit einer 
Ausbildung an einer weiterführenden Schule der 
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Anteil derjenigen, die eine abgeschlossene Lehr-
bzw. Anlernausbildung nachweisen können, rela-
tiv hoch ist: Von denen, die mit der Mittleren 
Reife von der weiterführenden Schule abgegan-
gen sind, haben 63,1 % eine Lehr- bzw. Anlern-
ausbildung abgeschlossen. Erst bei den Männern 
mit Abitur überwiegt der Anteil der Erwerbsper-
sonen ohne Lehr- bzw. Anlernausbildung mit 
67,3 %. 

Bei den Befragten mit Hochschulausbildung ist 
der Anteil derjenigen, die eine Lehr- bzw. An-
lernausbildung abgeschlossen haben, mit 11,2% 
relativ niedrig. Auf eine tabellarische Darstellung 
wird deshalb verzichtet. 

Bei der Auszählung einzelner Altersgruppen 
zeigte sich, daß sich die dargestellten Zusam-
menhänge zwischen allgemeiner Schulbildung 
und Lehr- bzw. Anlernausbildung im Zeitablauf 
nur geringfügig geändert haben. 

II. Der Zusammenhang zwischen Ausbildung und Beruf 

In diesem Abschnitt sollen folgende Fragen be-
handelt werden: 

1. Wie viele Personen, die in einem bestimmten 
Beruf ausgebildet wurden, übten diesen Beruf 
nach einer bestimmten Zeit noch  aus (Ver-
bleibquote)? 

2. Wie viele von den  Personen, die einen  be-
stimmten Beruf ausübten, haben diesen Beruf 
erlernt (Selbstrekrutierungsquote)? 

3. In welchen Berufen sind Personen mit einer 
bestimmten   Ausbildung   tätig   (Abgangsquo-
ten)? 

4. Daneben werden für jene Berufe, für die die 
Abgangsquoten   ermittelt   wurden,   auch   die 
Herkunftsquoten dargestellt. 

Ein detaillierter Überblick über die Ausbildungs-
struktur in den einzelnen Berufen wird in Teil II 
des Berichts gegeben. 

Zu 1. und 2.: Verbleib- und Selbstrekrutierungs-
quoten: 

Die Verbleibquote kann, wie bereits erwähnt, 
sinnvoll nur dort errechnet werden, wo zur 
Kennzeichnung einer Ausbildung eine Berufsbe-
zeichnung verwendet wird. Dies ist in dem vor-
liegenden Material nur bei der Lehr- bzw. An-
lernausbildung der Fall. Die Ausbildungskombi-
nationen der Gruppe B (Ausbildung an einer be-
rufsbildenden Schule im Vordergrund) sind 
durch die Merkmale: Art der berufsbildenden 
Schule sowie Fachrichtung (und nicht durch eine 
7) In die Altersgruppe „bis unter 35 Jahre“ wurden die Berufe mit einer 

Besetzung zwischen 3000 und 5000 Fällen deshalb mit 
aufgenommen, weil sie einen (wenn auch nur sehr wenig gesicherten) 
Vergleich mit den Verhältnissen in den entsprechenden Berufen bei 
allen Altersgruppen erlauben. 

Berufsbenennung, wie z. B.: Die Ausbildung zum 
Textilingenieur, zum Dipl.-Kaufmann etc.) defi-
niert. Deshalb wurden in die Tabelle, in der die 
Verbleibquoten errechnet wurden, nur die Aus-
bildungskombinationen der Gruppe A (Lehr-bzw. 
Anlernausbildung steht im Vordergrund) einbe-
zogen. 

Die entsprechenden Ergebnisse sind in Tabelle 8 
(Anhang) dargestellt. 

Zu dieser Tabelle folgende Erläuterungen: 

In die Tabelle wurden alle Ausbildungskombina-
tionen der Gruppe A aufgenommen, die mit mehr 
als 5000 (für die Altersgruppe „bis unter 35 Jah-
re“: mehr als 3000) Fällen besetzt waren, ohne 
Rücksicht darauf, wieviel Personen den entspre-
chenden Beruf ausübten. Damit wurden bei allen 
Altersgruppen 92,2% aller Personen der Gruppe 
A, bei den bis unter 35 Jahre alten Personen 
90,3 % in die Tabelle aufgenommen. 

Bei den Zahlen unter 5000 ist der relative Stan-
dardfehler größer als ± 20 % und deshalb die 
Aussagefähigkeit stark eingeschränkt. Wenn in 
der Altersgruppe der bis unter 35jährigen die 
entsprechenden Ausbildungskombinationen mit 
weniger als 3000 Fällen besetzt waren, so ist dies 
mit einem Schrägstrich (/) angedeutet7). 

Die in der Tabelle 8 (Anhang) ausgedruckten 
Meßziffern haben folgende Bedeutung: 

Spalte 7 (und Spalte 12): Diese Zahl gibt an, 
wieviel Prozent derjenigen, die den in den Spal-
ten 2 und 3 genannten Lehr- bzw. Anlernberuf 
erlernt hatten, diesen Beruf zum Zeitpunkt der 
Befragung noch ausübten. 

Beispiel: Von den 67500 Personen, die nach 
Abschluß der Volksschule eine Lehrausbildung 
zum Landwirt absolviert hatten, waren zum Zeit-
punkt der Befragung noch 33,5% (= 22600) als 
Landwirte tätig. Bei den bis unter 35jährigen ist 
der entsprechende Satz 26,9 %. 

Spalte 8 (und Spalte 13): Diese Zahl gibt an, 
wieviel Prozent derjenigen, die in einem Beruf 
mit der in den Spalten 2 und 3 genannten Kenn-
ziffer und Bezeichnung tätig sind, in diesem Beruf 
eine Lehr- bzw. Anlernausbildung abgeschlossen 
haben. Sie wird, wie bereits erwähnt, als „Selbst-
rekrutierungsquote“ bezeichnet. 

Beispiel: Von den 680600 als Landwirte tätigen 
Personen haben 3,3 % nach der Volksschule 
eine Lehrausbildung in diesem Beruf absolviert. 
Bei den Landwirten bis zu 34 Jahren sind es 
6,6%. 

Und nun zu den Ergebnissen: Es fällt auf, daß die 
Verbleibquoten (Spalte 7) bei den einzelnen Beru-
fen sehr stark schwanken. Ihre Verteilung ist fol-
gende: 
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Bei mehr als der Hälfte (56,8 %) aller in Tabelle 
8 enthaltenen Ausbildungskombinationen war die 
Verbleibquote niedriger als 50 %, bei nur knapp 
einem Fünftel (19,3%) lag sie bei 61,0% und 
höher. Die Zahl derjenigen, bei denen die Kenn-
ziffer des Lehrberufs und des ausgeübten Berufs 
nicht übereinstimmte, war also relativ hoch. Es sei 
in diesem Zusammenhang nochmals darauf hin-
gewiesen, daß in Tabelle 8 (Anhang) ausschließ-
lich Befragte enthalten sind, die keine berufsbil-
dende Schule besucht haben. Jene Befragten, für 
die die Lehrausbildung nur einen Teilabschnitt 
ihrer beruflichen Ausbildung darstellte (Beispiel: 
Lehrausbildung als Voraussetzung für den Besuch 
einer berufsbildenden Schule) und deren Berufs-
bezeichnung sich geändert hat, weil sie nach dem 
Besuch einer berufsbildenden Schule beruflich 
aufgestiegen sind (z. B. zum Ingenieur oder Tech-
niker), sind also in Tabelle 8 (Anhang) ohnehin 
ausgeklammert. 

Zur Vermittlung eines besseren Überblicks sind 
in Tabelle 9 (Anhang) die einzelnen Ausbil-
dungskombinationen (für alle Altersgruppen) 
nach der Höhe ihrer Verbleibquote geordnet. 
Außerdem ist hinter jeder Ausbildungskombina-
tion der Anteil der Personen im Alter von 45 und 
mehr Jahren vermerkt. 

Um eine mögliche Fehlinterpretation der Ver-
bleibquoten zu vermeiden, sei darauf hingewie-
sen, daß eine niedrige Verbleibquote bei einer 
bestimmten Ausbildungskombination nicht bedeu-
ten muß, daß in diesem Beruf wenig Chancen 
bestehen und die Personen mit dieser Ausbil-
dung deshalb in andere Tätigkeiten (z. B. die des 
Hilfsarbeiters) abwandern. Eine niedrige Ver-
bleibquote in einer bestimmten Ausbildungskom-
bination kann auch bedeuten, daß Personen mit 
dieser Ausbildung besonders gute Aufstiegs-
chancen haben und daß die Berufskennziffer 
sich mit diesem beruflichen Aufstieg ändert. Ein 
Beispiel dafür wäre, wenn der Absolvent einer 
Lehrausbildung mit der Bezeichnung „Industrie-
kaufmann“ zum leitenden Angestellten avanciert 
und als solcher im ausgeübtem Beruf nicht mehr 
in die Berufsklasse 7121 (Industriekaufmann), 
sondern in die Berufsklasse 7111 (Unternehmer, 

Organisator, Geschäftsleiter) eingeordnet wird. 
Weiterhin kann eine niedrige Verbleibquote in 
einer Ausbildungskombination auch bedeuten, 
daß für Personen mit dieser Ausbildung der 
Übergang in andere Berufe besonders leicht 
möglich ist (Beispiel: Köche werden Gastwirte 
oder Hoteliers), die Ausbildung also im Hinblick 
auf die mögliche berufliche Verwertbarkeit be-
sonders flexibel ist. Einen Hinweis darauf, welche 
der genannten Möglichkeiten jeweils zutrifft, gibt 
Tabelle 11 (Anhang), in der dargestellt ist, in wel-
chen Berufen Personen mit einer bestimmten Aus-
bildung tatsächlich tätig waren. 

Um einen Hinweis darauf zu bekommen, in wel-
chem Alter sich berufliche Veränderungen am 
häufigsten vollziehen, wurden die Verbleibquo-
ten für die Gruppe der bis unter 35jährigen ge-
sondert errechnet. Die Ergebnisse sind ebenfalls 
in Tabelle 8 (Anhang) dargestellt. Der Vergleich 
der Verbleibquoten in dieser Altersgruppe mit 
denen bei allen Altersgruppen zeigt, daß die 
Verbleibquote in einer Ausbildungskombination 
bei den jüngeren Personen in der Regel nur ge-
ringfügig über der entsprechenden Verbleibquote 
für alle Altersgruppen liegt. Daraus ist zu folgern, 
daß erstens die meisten beruflichen Ver-
änderungen bereits in jüngeren Jahren (also in 
den ersten 15 Jahren nach Abschluß der Lehre) 
erfolgen und daß sich zweitens die Verbleibquote 
in den einzelnen Berufen im Zeitablauf nicht 
wesentlich geändert hat. 

Die Zahlen in den Spalten 8 und 13 der Tabelle 
8 (Anhang) stellen die Selbstrekrutierungsquoten 
dar. Sie geben an, wieviel Prozent derjenigen, 
die einen Beruf mit der in Spalte 2 genannten 
Kennziffer ausüben, eine Lehr- bzw. Anlernaus-
bildung in einem Beruf mit der gleichen Kennziffer 
durchlaufen haben. Die Ergebnisse zeigen, daß 
die Selbstrekrutierungsquoten in den einzelnen 
Berufen sehr unterschiedlich sind. Um einen bes-
seren Überblick zu erhalten, wurden die einzelnen 
Lehr- bzw. Anlernberufe nach der Höhe der 
Selbstrekrutierungsquoten geordnet. Die Ergeb-
nisse sind in Tabelle 10 (Anhang) dargestellt. Jene 
Ausbildungskombinationen, die Abgänger von 
weiterführenden Schulen enthalten, wurden nicht 
berücksichtigt, da bei ihnen die Quoten erwar-
tungsgemäß sehr niedrig sind. 

Eine hohe Selbstrekrutierungsquote bedeutet, 
daß der entsprechende Beruf nur in geringem 
Umfang von Personen mit einer Ausbildung in 
einem anderen Beruf oder von Personen ohne 
Berufsausbildung ausgeübt wird. Ob der Beruf 
deshalb einen geringen Zustrom aus anderen 
Bereichen aufweist, weil er nur von Personen mit 
einer bestimmten Ausbildung ausgeübt werden 
kann (also z. B. auch nur wenig „Helfer“ in die-
sem Beruf tätig sein können) oder ob dafür an-
dere Gründe maßgebend sind (geringe Nachfra- 
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ge, niedriges Prestige etc.), muß im EinzelfalI 
geprüft werden. 

Interessante Einblicke vermittelt auch die Be-
trachtung der Kombination von Verbleib- und 
Selbstrekrutierungsquote. Darauf soll im Folge-
aufsatz eingegangen werden. 

Zu 3. und 4.: Abgangs- und Herkunftsquoten, In-
dizes: 

In Tabelle 8 (Anhang) wurde u. a. dargestellt, 
wieviel Prozent der Männer, die einen Beruf mit 
einer bestimmten Kennziffer erlernt hatten, noch 
in einem Beruf mit der gleichen Kennziffer tätig 
waren. Es zeigte sich, daß in einer ganzen Reihe 
von Lehr- bzw. Anlernberufen der Anteil derjeni-
gen, die in einem Beruf mit einer mit dem Lehr-
bzw. Anlernberuf nicht übereinstimmenden Kenn-
ziffer tätig waren, relativ hoch ist. In Tabelle 11 
(Anhang) wird nun dargestellt, in welchen Berufen 
die Männer (der Gruppe A) mit einer bestimmten 
Lehr- bzw. Anlernausbildung tatsächlich beschäf-
tigt waren. In diese Tabelle wurden alle Lehr- bzw. 
Anlernberufe aufgenommen, in denen mindestens 
zwei ausgeübte Berufe mit (hochgerechnet) 3000 
und mehr Fällen besetzt waren8). 

Die Meßziffern der Tabelle 11 haben folgende 
Bedeutung: 

In Spalte 9 sind die Abgangsquoten dargestellt. 

Beispiel: Von den 67500 Männern, die im Lehr-
beruf „Landwirt“ eine Lehrausbildung absolviert 
hatten, waren 10,4% zum Zeitpunkt der Befra-
gung in Verkehrsberufen tätig (S. 197). 

Die Spalte 10 enthält die Herkunftsquoten, die 
angeben, wieviel Prozent derjenigen, die den in 
den Spalten 4 und 5 genannten Beruf ausüben, 
die in den Spalten 1 bis 3 aufgeführte Ausbildung 
absolviert haben. 

Beispiel: Von den 628100 Männern, die als 
Kraftfahrer tätig waren, hatte 1 % eine Lehraus-
bildung als Knappe (Bergmann) absolviert (S. 197). 

Die Mobilitäts- bzw. Stabilitätsindizes der Spalte 
11 zeigen den Vorteil des Ansatzes der Indizes 
auf der Basis des Vergleichs zwischen tatsächli-
chen und erwarteten Werten gegenüber den 
bloßen Abgangs- bzw. Herkunftsquoten: Es 
kommt vor, daß bei relativ hohen Abgangsquoten 
Indizes unter 1,0 -und bei niedrigen Abgangsquo-
ten die Indizes mit einem Wert größer als 1 aus-
gewiesen sind. Steht einer relativ hohen Ab-
gangsquote ein Index kleiner als 1 gegenüber, 
so bedeutet dies, daß zwar ziemlich viele Männer 
mit einer Ausbildung in Beruf D jetzt im Beruf F 
arbeiten, daß aber, von der Besetzung des Beru- 
8) Die für den Mikrozensus errechnete Sicherheitsgrenze wurde bewußt 

unterschritten, um auch weniger gesicherten Zusammenhängen 
nachspüren zu können. Es muß dabei jedoch berücksichtigt werden, 
daß bei einer Besetzung von weniger als 5000 Fällen der relative 
Standardfehler größer ist als ± 20 %. 

fes F aus gesehen, bei zufälliger Verteilung noch 
mehr Personen mit der Ausbildung im Beruf D 
jetzt in Beruf F tätig sein müßten. 

Beispiel für die Interpretation der Mobilitäts-
bzw. Stabilitätsindizes: Männer mit einer Lehr-
ausbildung zum Beruf „Bäcker“ sind l-mal häufi-
ger, als nach dem Modell vollkommener Mobilität 
zu erwarten wäre, in folgenden Berufen tätig: 

 

In einem Folgeaufsatz, in dem die Ergebnisse 
auch geordnet nach ausgeübten Berufen darge-
stellt werden (wobei dann die Ausbildungskom-
binationen der Gruppen B und C mit aufgenom-
men werden können), soll noch näher auf die 
Zusammenhänge zwischen einzelnen Ausbil-
dungskombinationen und einzelnen Berufen ein-
gegangen werden. 

Bei der Gruppe B (Ausbildung an einer berufs-
bildenden Schule steht im Vordergrund) wurde 
ebenfalls für jede Ausbildungskombination der 
ausgeübte Beruf ermittelt. Die Ergebnisse waren 
jedoch, von einigen Ausnahmen abgesehen, we-
nig aufschlußreich, weil erstens die Fachrichtun-
gen der berufsbildenden Schulen meist zu wenig 
detailliert erhoben wurden und zweitens in den 
entsprechenden Berufsklassen (der Abteilungen 
4, 5 und 7) sehr unterschiedliche Tätigkeiten zu-
sammengefaßt sind. So entfiel meist der Großteil 
der Absolventen einer berufsbildenden Schule 
auf eine oder zwei Berufsklassen, während der 
Rest auf so viele Felder verstreut war, daß diese 
Felderbesetzungen nicht mehr innerhalb des 
Sicherheitsbereiches lagen. Auf eine tabellari-
sche Darstellung der Ergebnisse für die Gruppe 
B wird aus diesem Grunde verzichtet. Einige 
Aufschlüsse geben die Auszählungsergebnisse 
für die Ausbildungskombination: Abitur — Uni-
versität — Rechtswissenschaft. Die Männer mit 
einer akademischen Ausbildung in der Rechtswis-
senschaft gliedern sich nach ausgeübten Berufen 
wie folgt (Tabelle 12): 

Ein Fünftel (20,6 %) der Juristen ist als Verwal-
tungsbedienstete im höheren und gehobenen 
Dienst tätig, ein weiteres Fünftel (20,8%) als 
Rechtsanwalt bzw. Notar. 27,1 % übten den Be-
ruf des Richters aus. Der Anteil der in Wirtschaft 
und Verbänden tätigen Juristen beträgt ca. 20 %. 
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Zum Vergleich werden in Tabelle 13 noch die 
Ergebnisse für die Ausbildungskombination: Abi-
tur — Universität / Hochschule — Fachrichtung: 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaft wiederge-
geben: 
12,1 % aller Männer, die Wirtschafts- und So-
zialwissenschaften studiert haben, sind im geho-
benen und höheren Verwaltungsdienst tätig (das 
sind 2,7 % aller Verwaltungsbediensteten des 
gehobenen und höheren Dienstes). Etwas mehr 
als ein Viertel (26,0 %) arbeitet als Unternehmer 
oder leitender Angestellter (Berufsklasse 7111), 
ein weiteres Viertel ist in anderen kaufmänni-
schen Berufen tätig. 

Für die Männer der Gruppe C (Eintritt ins Er-
werbsleben nach Beendigung der Ausbildung an 
allgemeinbildenden Schulen, ohne Berufsausbil-
dung) wurden die zum Zeitpunkt der Befragung 
ausgeübten Berufe ebenfalls ermittelt, und zwar 
gegliedert nach dem Grad der allgemeinen 
Schulbildung. Die Ergebnisse sind in Tabelle 14 
(Anhang) dargestellt. Diese Tabelle 14 (Anhang) 
ist in der gleichen Weise aufgebaut wie Tabelle 
11 (Anhang): Spalte 7 enthält die Abgangsquo-
ten (wieviel Prozent der Männer mit dieser Aus-
bildung sind in dem genannten Beruf tätig), 
Spalte 8 die Herkunftsquoten (wieviel Prozent 
der Männer in dem genannten Beruf haben diese 
Ausbildung) und Spalte 9 die Mobilitäts- bzw. 
Stabilitätsindizes. Die Zahlen der Spalte 8 zeigen 
an, wie hoch der Anteil der un- und angelernten 
Kräfte in den einzelnen Berufen ist. 

Auch bei den Befragten ohne Berufsausbildung 
zeigt sich die bereits bei der Gruppe A (Lehr-
bzw. Anlernausbildung im Vordergund) festge-
stellte Tendenz, daß Abgänger von weiterführen-
den Schulen in viel stärkerem Maße Handels-, 
Verwaltungs- und Büroberufe ergreifen als Ab-
gänger von Volksschulen. Faßt man die Prozent-
sätze der Berufsgruppen 51 (Handelsberufe) und 
71 (Organisations-, Verwaltungs- und Büroberu-
fe) zusammen, so erhält man bei den Volks-
schulabgängern einen Anteil von 4,9 % für diese 
beiden Berufsgruppen. Bei den Befragten, die 
vor der Mittleren Reife von der weiterführenden 
Schule abgegangen sind, beträgt der entspre-
chende Anteil bereits 22,6 %, bei Männern mit 
Mittlerer Reife 46,9 % und bei solchen mit Abitur 
49,5 %. 

III. Zusammenfassung 

1. Aufgrund der in der Zusatzbefragung zum Mi-
krozensus 1964 erhobenen Daten für die 
männlichen Erwerbspersonen wurden insge-
samt 1140 Ausbildungskombinationen ermit-
telt, die mit mehr als (hochgerechnet) 5000 
Fällen besetzt waren. Mit Hilfe dieser Ausbil-
dungskombinationen konnten und können Zu-
sammenhänge zwischen der Ausbildung und 

anderen erhobenen Merkmalen (ausgeübter 
Beruf, Stellung im Beruf, Wirtschaftszweig, 
Betriebsgröße, Einkommen etc.) ermittelt wer-
den. 

2. Aufgrund von Auswertungen dieser Ausbil-
dungskombinationen war es möglich, die Aus-
bildungsströme bei männlichen Erwerbsper-
sonen und bestimmte Zusammenhänge zwi-
schen der allgemeinen Schulbildung und der 
Berufsausbildung darzustellen. Die wichtig-
sten Ergebnisse waren folgende: 

a) Mehr als die Hälfte (55,9 %) aller männli-
chen   Erwerbspersonen   hat   nach   Been-
digung    ihrer    allgemeinen    Schulbildung 
eine   Lehr-  bzw.  Anlernausbildung   abge-
schlossen,   ist   danach   ins   Erwerbsleben 
eingetreten und hat keine weitere Berufs-
ausbildung   durchlaufen.   Die   Lehr-   bzw. 
Anlernausbildung   (ohne   weitere   Berufs-
ausbildung)  ist  also  bei  den  männlichen 
Erwerbspersonen die vorherrschende Be-
rufsausbildung.       Nahezu      ein      Drittel 
(29,9 %)   aller  männlichen   Erwerbsperso-
nen ist ohne Berufsausbildung in das Er-
werbsleben eingetreten. Die meisten die-
ser   Männer   waren   Volksschulabgänger. 
Nur 14,2 % der männlichen Erwerbsperso-
nen   verfügten   über  eine  Ausbildung   an 
einer berufsbildenden Schule. 

b) Der    Vergleich    verschiedener    Geburts-
jahrgangsgruppen zeigte, daß die  Beset-
zung    der   einzelnen    Ausbildungsströme 
über   Jahrzehnte   hinweg   ziemlich   gleich 
war. Während sich also die Struktur der 
männlichen   Erwerbsbevölkerung   in   den 
Jahren zwischen 1920 und 1955 wesentlich 
geändert hat, sind die Ausbildungswege in 
ihrer Grobgliederung  relativ starr geblie-
ben: Der Anteil derjenigen z. B., die eine 
berufsbildende      Schule      (einschließlich 
Hochschule)   besucht  haben,   hat sich   in 
den    genannten    dreieinhalb   Jahrzehnten 
kaum verändert.  In jüngster Zeit zurück-
gegangen ist vor allem der Anteil derjeni-
gen,   die   ohne   Berufsausbildung   ins   Er-
werbsleben eingetreten sind (von 32,9% 
bei   den   45-   bis   unter   65jährigen   auf 
25,7 % bei den 30- bis unter 35jährigen). 
Eine entsprechende Zunahme ist bei den 
Männern mit Lehr- bzw. Anlernausbildung 
zu verzeichnen (von 49,9 % auf 58,2%). 

c) Die Art der Berufsausbildung ist in hohem 
Maße   von   dem   Grad   der   allgemeinen 
Schulbildung  abhängig.   Dies  gilt sowohl 
für die Tatsache,  ob überhaupt eine  be-
rufsbildende  Schule  besucht wurde  (und 
welche), als auch für die Art der Lehr-bzw. 
Anlernausbildung.  Männer mit einer Aus-
bildung  an   weiterführenden  Schulen   ab- 
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solvieren überwiegend eine Lehr- bzw. 
Anlernausbildung in kaufmännischen und 
Verwaltungsberufen (zwei Drittel bei Per-
sonen mit Mittlerer Reife, 83 % bei Perso-
nen mit Abitur). Dieser bereits aus der 
Alltagserfahrung bekannte Zusammen-
hang könnte, wenn sich die Einstellung der 
Bevölkerung vor allem gegenüber den in-
dustriellen und handwerklichen Berufen 
nicht ändern würde, bei zunehmender Zahl 
von Personen mit weiterführender Schulbil-
dung eine starke Veränderung in der 
Struktur der Nachfrage nach Ausbildungs-
stätten zur Folge haben (höherer Anteil von 
Personen an berufsbildenden Schulen und 
in Lehrausbildung für kaufmännische und 
Verwaltungsberufe). Darüberhinaus zeigte 
sich, daß eine Ausbildung an einer weiter- 

führenden Schule vielfach als Ersatz für 
eine Lehrausbildung angesehen wird (vor 
allem bei Besuchern von berufsbildenden 
Schulen). 

3. Für die einzelnen Ausbildungskombinationen 
wurde ermittelt, welche Berufe die Erwerbs-
personen mit dieser Ausbildung zum Zeit-
punkt der Befragung ausübten. Dabei ergab 
sich, daß in mehr als der Hälfte der unter-
suchten Lehr- bzw. Anlernberufe weniger als 
50% in einem Beruf mit der dem Ausbil-
dungsberuf entsprechenden Kennziffer tätig 
waren. Der Übergang in einen Beruf mit einer 
anderen Kennziffer erfolgte zum großen Teil 
bereits im Alter bis zu 35 Jahren. Für die 
Männer aus den einzelnen Lehr- bzw. Anlern-
berufen wurde der ausgeübte Beruf jeweils 
nachgewiesen. 
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